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ückerMau
Schweiz.

Neue Schweizer Malerei. Von Herm.
Kesser, Zürich. (Deutsche Kunst und
Dekoration, August 1007. Verlag Alexander
Koch in Darmstadt). —

Bei dem Mangel jeglicher Vorarbeit
über das hier in einem Mseitigen Aufsatz

behandelte Thema, war die Aufgabe
eine besonders schwierige; wie dankbar sie

aber anderseits gewesen sein muß, ersehen

wir aus der Lösung selber. Mit großem
Geschick geht Kesser von der Erscheinung
Hodlers aus, dessen Einfluß sich in mannigfachster

Weise geltend macht. Gerade
unsere berner Malergruppe, die in
besonders sympathischer Weise behandelt
wird, ist unlösbar mit ihm verbunden;
der Grad der Beeinflussung wechselt
natürlich je nach der Individualität des

Künstlers. Seinem Einfluß kann kein
anderer entgegengehalten werden. Selbst
Böcklins Kunst hat zu keiner eigentlichen
Schulbildung geführt; in der phantastischen

Kunstweise Albert Weltis lebt sie

ist stark veränderter Form weiter. Eine
etwas eingehendere Analyse der hodler-
schen Malerei wäre jenen gewiß willkommen
gewesen, die den früher in der gleichen
Zeitschrift erschienenen Aufsatz, in dem

auch eine Reihe hodlerscher Bilder
reproduziert sind, nicht kennen. Die Charakteristik

seiner einzelnen Schüler ist klar und

überzeugend. Neben diesem Großen steht

Kuno Amiet, der mit ganz andern Mitteln
fast ebensoweit geht wie Hobler. Amiet

ist der Kolorist, vor dessen Farbenfreude
alles zurückstehen muß, was mit Zeichnung
und Modellierung zusammenhängt. Aus

seinen Einflüssen und denen Segantinis
erklärt sich die kraftvolle Kunst Giaco-
mettis. Auch die zürcher Gruppe kommt

auf ihr Recht und wenn schließlich einige
Künstler, wie Righini und Hans Emmen-

egger, aus jeder Einteilung herausfallen
und für sich allein betrachtet werden müssen,

so ist das noch kein Mangel des Systems,
das Kesser in die Betrachtung der modernen
schweizer Malerei hineinlegt. Auch daß
er sich auf die deutschschweizerischen Künstler

beschränkt hat, soll ihm nicht zum
Vorwurf gedeihen. Der Stoff ist auch so noch

umfangreich und interessant genug
geblieben. Naturgemäß mußte bei einer so

ernsten Betrachtung ein hoher Maßstab
angelegt werden und demgemäß sind eine

Reihe von Namen ausgeschaltet, die sich

leider an unsern Ausstellungen nur allzu
breit machen. Ein besonderes Verdienst
dieser Arbeit ist die einfache und sachliche

Behandlung, die auch jedem Laien sofort
verständlich erscheinen wird, während bisher

gerade aus den der Kllnstlerschaft
nahestehenden Kreisen oft genug orakelhaft
dunkle Sprüche gemacht wurden, die dem

Publikum ebenso fremdartig und selbst

lächerlich erscheinen mußten wie die Werke

selber, zu deren Verteidigung sie publiziert
waren. Kessers Aufsatz gibt dagegen ein
übersichtliches Bild des Kunstschaffens in
der Schweiz, über das wir allen Grund
haben, uns zu freuen. — Der Verlag hat
das Heft mit einer großen Zahl guter
Reproduktionen versehen, deren Wirkung
natürlich von der Malweise des Künstlers
abhängig ist. Daß man Kuno Amiet nach
einer Photographie nicht beurteilen darf,
versteht sich von selber. II. d. kreeoui.
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